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Chinesen 
in Davos

Laut SonntagsZeitung wollen
chinesische Investoren auf
der Brache des Davoser Ho-
tels Derby touristisch investie-
ren – im Raum stünden 100
Millionen Franken.

Projekt

Vitalität 
am Thunersee
2008 wechselte das Gwatt-
Zentrum am Thunersee die
Hand: Die reformierte Kirche
verkaufte die Tagungsstätte an
die Unternehmen der Familie
Hauenstein, zu denen etwa
auch die Krone in Thun oder
das Belvedere in Spiez gehö-
ren. Die Verantwortlichen in
Gwatt um Peter Hauenstein
haben nun unter der Affiche
Vital-Resort ein gesundheits-
orientiertes Erneuerungs- und
Erweiterungsprojekt vorge-
stellt: Für rund 40 Millionen
Franken sollen unter anderem
Vierstern-Betten, Spa und
Wohnungen entstehen.
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Allergikerzimmer: Von Bedürfnissen, Anforderungen und Pilotversuchen

Allergiker melden sich

In der Schweiz sind rund 25
Prozent der Bevölkerung von
einer Allergie oder Intoleranz
betroffen – Tendenz steigend.
Die Zunahme ist unter ande-
rem auf Faktoren wie die
steigende Umweltbelastung,
übertriebene Hygiene sowie
auf schlecht belüftete Ge-
bäude zurückzuführen. Für
die Hotellerie relevant sind
einerseits Menschen, die an
einer Hausstaubmilben-, an
einer Katzen- oder Hunde-
haarallergie leiden, ander-
seits Allergiebetroffene, die
auf Duftstoffe und Kontaktal-
lergene reagieren.

Sind Allergien in der Restau-
ration, mit beispielsweise glu-
tenfreien Gerichten, zuneh-
mend ein Thema, finden sich
in der Hotellerie erst einzelne
Betriebe, die sich dieses Pro-
blems annehmen. So hält das
Ferien- und Wellness-Hotel

Rischli in Sörenberg zwei
speziell für Allergiker einge-
richtete Zimmer bereit. «Wir
haben auf Anfrage eines  Gas -
tes hin beim letzten Umbau
beschlossen, solche Zimmer
anzubieten», erklärt Gastge-
ber Willy Kuster. «Das Ange-
bot wird aber bisher eher sel-
ten genutzt. Uns war es vor
allem wichtig, dass wir die-
sen Service anbieten kön-
nen», sagt Kuster.

Auch im Hotel Wunderbar in
Arbon gehen die Gastgebe-
r innen auf die Bedürfnisse
von Allergikern ein. «Wir ha-
ben spezielle Kissen und Du-
vets für Hausstaub- und Tier-
haarallergiker», erklärt Eva
Maron. Auch sie argumen-
tiert mit der Nachfrage eines
Gastes. «Wir haben gemerkt,
dass ein Bedürfnis besteht.
Seit wir auf unserer Home-
page diesen Service anbieten,

gibt es immer wieder Anfra-
gen von Gästen, die ihn nut-
zen möchten», erklärt sie.

Allergikerbettwäsche und Al-
lergikerzimmer, dazu ein-
zelne Anfragen: Bestätigt das
bereits ein Bedürfnis? Georg
Schäppi, Geschäftsleiter von
aha! (Schweizerisches Zen-
trum für Allergie, Haut und
Asthma), stellt bei seiner täg-
lichen Arbeit fest, dass das
Zentrum einerseits häufig
Fragen nach allergikertaugli-
chen Hotelzimmern bekäme
und anderseits Anfragen von
Hoteliers, die nicht wissen,
wie sie mit Allergikern um-
gehen sollen. «Diese Signale
haben uns dazu veranlasst,
ein Label für die Hotellerie zu
entwickeln.»

Dieses Label befindet sich
zurzeit noch im Pilotversuch
und ist an strenge Anforde-
rungen gebunden. So muss
mindes tens ein für Allergiker
optimierter Raum, ein so ge-
nanntes Allergikerzimmer,
vorhanden sein, sowie ein

Qualitätsmanagement, das
unter anderem die Reinigung
der Zimmer, den Umgang mit
Haustieren und Zimmer-
pflanzen sowie die Schulung
der Mitarbeitenden umfasst. 

Erstes Interesse für das Label
zeigte Isabelle Schiegg vom
Hotel du Théatre in Zürich,
die mit ihrem Betrieb 
schweizweit als erstes Hotel
mit dem Partnerlabel «GI Gu-
tes Innenraumklima» von ei-
ner Zertifizierungsstelle aus-
gezeichnet wurde. Ein Label,
das den Gästen den Komfort
einer schadstofffreien Raum-
und Zuluft bietet.

«Mit der Doppelzertifizierung
durch die Label von ‹aha!›
und ‹GI Gutes Innenraum-
klima› können Hotels erst-
mals schadstofffreie allergi-
kergerechte Hotelzimmer
anbieten. Mit der Anzahl an
Allergiebetroffenen in der
Schweiz besteht ein ziemlich
grosser Markt. Viele Betrof-
fene würden das Angebot si-
cher nützen», stützt Schäppi
die Doppelzertifizierung. Er
wolle aber dennoch keine Hy-
sterie oder gar Übersensibili-
sierung lostreten, sondern

Der Bau des geplanten Davo-
ser Valbella-Aparthotel wird
erst im kommenden Jahr be-
ginnen – geplanter Baustart
war ursprünglich April 2011.
Grund dafür ist eine Sammel-
einsprache gegen den Quar-
tierplan, die beim Bündner
Verwaltungsgericht hängig
ist. Die Beschwerde gegen
den Quartierplan hatte die
Davoser Baubehörde zwar
abgewiesen, aber die Sam-
meleinsprecher fochten den
Entscheid im Juni vor dem
Bündner Verwaltungsgericht
an. Die Davoser Baubehörde
wird erst über das Baugesuch
entscheiden, wenn das Urteil
des Verwaltungsgerichts zum
Quartierplan vorliegt. Wegen
der Gerichtsferien im Som-

mer dürfte das noch einige
Zeit dauern. Mit dem Abriss
wird frühestens nach Ostern
2012 gerechnet. Das Apart-
hotel wird 101 Wohnungen,
Seminarräume, Restaurants
sowie einen Wellnessbereich
umfassen. Die Kosten werden
sich auf rund 70 Millionen
Franken belaufen. chb

Damit es nicht so weit kommt – der Besuch von Hotels kann für Allergiker zum Problem werden.

Davoser Valbella-Aparthotel

Baustart verzögert

Christine Bachmann Allergien und davon Betroffene
nehmen zu – ein Teil davon beschäftigt auch die
Hotellerie. Zeit, sich dieses Themas anzunehmen.

einfach jenen helfen, die da-
von betroffen seien. «Es gibt
viele Allergiker, die uns in Ge-
sprächen mitteilen, dass sie
lieber nach Hause fahren
würden, als in einem Hotel-
zimmer zu übernachten, weil
dieses nicht nach ihren Be-
dürfnissen eingerichtet ist»,
erklärt Schäppi.

Zimmer für Allergiker sind
 offenbar ein Bedürfnis, wenn
auch bislang nur vereinzelt.
Die Anforderungen an die Be-
triebe, die sich zertifizieren
lassen wollen, sind jedoch
hoch. Dass dennoch in einem
finanzierbaren Rahmen et-
was für Gäste mit Allergien
getan werden kann, zeigen
die Beispiele des Ferien- und
Wellnesshotels Rischli und
des Hotels Wunderbar.

www.service-allergie-suisse.ch
www.innenraumklima.ch

www.ahaswiss.ch

En bref

Les allergies et le nombre de per-
sonnes touchées augmentent. Si
on s’occupe de plus en plus des
allergies dans la restauration, il
n’y que de rares hôtels qui s’en
préoccupent.
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Das Hotel Europa im St. Mo-
ritzer Ortsteil Champfèr setzt
ganz auf Solarenergie. Auf
dem Hoteldach des 4-Sterne-
Betriebs befindet sich auf
 einer Gesamtfläche von 232
Quadratmetern eine Foto -
voltaikanlage, die eine Jah-
resleistung von rund 50000
Kilowattstunden produzieren
wird. 

Wie Armin Bützberger, Ge-
schäftsführer des Hotels, ge-
genüber den Medien äus-
serte, können dank der
thermischen Solaranlage
jährlich rund 50000 Liter
Heizöl gespart werden. Die
Fotovoltaikanlage hat insge-
samt 300000 Franken gekos -
tet. chb

Hotel Europa

Sparen

Das geplante Aparthotel.
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